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ber potttifcf)en $Bod)e.

Die ungültigen Sanlnotenfälfdjer.
3it ber oergangenen flßodje tourbe bas politise ©tiropc

burd) eine tjodjpolitifdje Sanfnotettfälfctjungsaffäre in Auf»
reguttg gefegt. 3tt ôollanb würben brei Ungarn oerhaftet,
bie gcfälfdjte fratt3öfifdje Daufenbernoten in ben ©ertetjr
3u bringen fudjten. Die Spuren führten nad) Subapeft äiirücl.
Öier tourbe einer ber Führer ber fiegitimiften, b. f). ber
©artei ber ftönigsntadjer, ©rin3 Gubrnig äßittbifdjgräh, 311=

er ft oerhört uttb bann tuieber entlaffen, bann neuerbings
oerfjaftet uttb feitljer iit Unterfudjung behalten. Ces bc.biirfte
bes ©iufdjreitens bes fran3öfifdjen ©efanbteu, tun bie Unter
fudjung ber Angelegenheit burd) bie ungarifdjen ffieridjts»
beljörben fo tueit reifen 311 laffett. ©s beburfte fernerbin
eines ftarten Drudfes oon feiten ber ungarifdjen Wadjbar»
ftaaten auf bie S>ortij=Wegieruug, um bicsiual bie Sdjul-
bigen 311 fiitben, bie fottft jetoeilen unauffiitbbar fittb, toeuit
es fidj um ein Serbredjen ber Watienalifteu tjanbelt.

©rin3 ©Jinbifdjgräh ift geftänbig; angefidjts ber er»
briidenbeit Sdjulbberoeife gibt er 311, fjrantennoten gefdffdjt
311 haben unb 3toar in ber £>ölje oon 20 Wtillioneit. Die
tfralfififate würben in ber ftaattidjen tartographifdjen Aufteilt
fjergeftetlt mit 45tIfo einer aus Dcutfdjlaub ftammenbeu Drud»
mafdjiite. Dubeubc oon fjjelfersbelfern madjten mit; bie
Gifte ber Wtitfdjulbigcn enthält Wanten aus ben fjödjftcn
Wegierungstreifen. ©erfjaftet unb geftänbig ift ber Ganbes»
pofi3eidjcf Waboftj, ber beut Oberften 3anfowitfdj ben Kit»
rierpaß ausgefertigt, mit 'oeffen t&ilfe bie ©antnotenpatete
über bie ©ren3e gebracht werben tonnten, ©elaftet erfdjeint
audj ber frühere Wtinifterpräfibent ffiraf Deleft, ber 00m
©ölterbunb iit bie ©tofultommiffion belegiert war. 3a, man
fptadj oon einem monardjiftijdjen ft'omptott, baê burdj
bas falfdje ©clb hätte fiuan3iert werben folleit unb in bas
ber ungarifdje Dljronprätenbent ©r3ber3og Albredjt, ja fo»

gar ber batjrifdje unb preuhifdje ftronpritt3 eingeweiht gc»

wefen feien. Datfädjlidj hatte ©Mnbifdjgrdts oiele feiner Uotit»
pli3en unter bem ©orwanbe, eine nationale Attion finan»
sieren 31t wollen, geworben. Aber allem Anfdjeine nadj
war es ihm in ber ôauptfadje barunt 311 tun, feinen eigenen
mißlichen $tnau3en auf3ufjelfen, unb bie patriotifdjen gäl»
fdjer fittb nun burdj ifju grünblidj hineingelegt worbett. Denn
bie offi3ieIIe Darfteliung oerneint tategorifdj, bafj bie $äl»
fdjeraffäre einen politifdjen ôintergrunb habe. Der ungarifdje
Wiinifterpräfibcnt, ©raf ©ettjlen, gibt bie formelle ©rt'tä»

rung ab, bah feine Wegierung fdjoitungslos gegen bie Sdjul»
bigen oorgefjen werbe.

3n ©aris oerfofgt man bie Angelegenheit mit wadj»
fanten Augen; bentt für Srranfreidj hätte bas ©elittgett ber
„patriotifdjen" Aftion bes „erwadjenben Ungarns" oerhäng»
nisooll werben tonnen, ©ine genügenbe 3at)I fatfdjer Dan»
fenbernoten im Umlauf tonnten bie fo mübfant ins 2ßerf
gefchte 3rinan3faitierung einpfinblidj ftören, unb bies tonnte
ooit unberedjenbaren politifdjen folgen feilt, ©s gibt hier»

für ©eifpiele in ber ©efdjidjte. ©tan weih, bah ber ©11t»

Wertung ber Affignaten ber ©rften Wepubtif burdj Salfdj»
itoteufabriteu in ©nglattb ttadjgefjolfen tourbe.

©in merfwürbiges 3ufatnmcntreffen ift es, bah gteidj»
3eitig audj Dittaruoteufälfdjer ihr Unwefett trieben. Die
jtigoflawifdje ©otfeei tonnte itt Dalmatien ein Snbuoibuum
feftnefjnten, bas gefälfdjte Daufenbernoten wedjfeltt wollte,
©tan weife ttodj ttidjt, ob biefe Woten aus ber SBertftättc
ber Woteufälfdjerbanbe ftainmt, bie man eben in ©ieiefelb
eittberlt hat. Die gaii3e WotenfäIfdjer»Affäre bürfte tnöglidjer»
weife ein internationales Wadjjpiel erhalten, inbent bie We=

giertiitgen 0011 ©rag uttb ©clgrab eine 3nterpeIlatioit oor
beut goritin ber ©ölferbunbsoerfammlung angetünbigt ha»

ben. Die ©ubapefter ©tadjtljaber haben fidj in ber Dat
fdjon manches erlaubt, bas im übrigen ©uropa itopffdjütteln

oerurfadjt hat, unb wenn man weih, mit welcher 3ähigteit
bie ungarifdjen Wationalifteu an ber 3bee einer äßieber»
herftellung ber alten ©ren3ett Ungarns fefttjalten, begreift

Der tflrkifcbe flufienminifter Ccutik Rucfcdi Bep.

matt bie ©eforgnis ber Äleiiten ©ntente um ben mittel»
europäifdjcn ^rieben.

Der r 11 f f i f dj » t ü r t i f dj e ©ertrag.
Der türtifdjc Auhcnminifter, W11 dj b i ©ei, hat oor

bent ©arlainent in Angora bie feierliche ©rtläruttg abge»
geben, bah bie Dürfei nie uttb nimmer ihre Anfprüdje auf
bas Söilajet ©toful aufgeben werbe, Sölfcrbunbscntfdjeib
hin ober her. ©r hat fdjon wätjrenb ber ©erhanblungen in
03cttf feinen 3tueifel barüber gelaffen, bah er ic unb je
für biefe Anfpriidje eintreten werbe, ©itte nicht 311 tnifj»
oerftetjenbe 5lunbgebung in biefer Widjtung war bas Ab»
tontmen mit Dfdjitfdjerin, bas in ©aris, noch uräh=
rettb ber ©erhanblungen um ©toful, unterfdhriebeit würbe.
Wadj bem, was über biefes ruffifdj»türtifdjc Abtoiniueu be»

taunt geworben ift, tjanbelt es fidj nur 11111 einen Weutra»
litätsoertrdg. Aber man barf mit 3ienilidjer Sidjerljcit an»
nehmen, bah ein Sdjtth» unb Druhbünbttis gegen bie ©ttg»
länber unb bett ©ölf'erbuitb batjintcr fteeft. Uttb wenn
Dfdjitfdjeriu ttadjbriidlidj ertlärt, Wuhlanb werbe beut ©öl»
terbünb nicht beitreten, fo fteett baljinter oielleidjt bie ôoff»
ttttitg, biefe Allian3 burdj eine ©egenalliau3 311 fprengen.
©s beftetjt ja angefidjts ber ©egetrfäfec im Often bie ©tiig»
licljteit, an ben ruffifd)»tiirtifdjen 3meibunb (oorausgefefct,
bah er criftiert) nadj unb nadj alle europafeinblidjen ©älter
att3ugliebern: bie Araber, ©ericr, Vlfgnanett, 3uöer, C£t)i=

ncfeit tc. unb bamit eine ftricgsmadjt itts Geben 311 rufen,
bie leicht imftaube wäre, bäs cnt3wcite ©uropa iit Sdjadj
311 halten unb suleijt aus Afien hinaus3uwcrfett. 3Bcnu
es nadj ben beibett öftlidjen Diplomaten ginge, bürfte ber
©kltfrieben nodj itt weiter Ofertte fein.

Die 3ituädjft bebrotjten ©nglänber haben fidj itadj einer
Wiidenbedung untgefeljen. ©s oerlautet, bah bie öfraii3ofeu
mit ihnen ein Abtommen getroffen haben, wottadj ihnen
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Aus der politischen Woche.

Die ungarischen Banknotenfälscher.
In der vergangenen Woche wurde das politische Europe

durch eine hochpolitische Banknotenfälschungsaffäre in Auf-
regung gesetzt. In Holland wurden drei Ungarn verhaftet,
die gefälschte französische Tausendernoten in den Verkehr
zu bringen suchten. Die Spuren führten nach Budapest zurück.

Hier wurde einer der Führer der Legitimisten, d. h. der
Partei der Königsmacher, Prinz Ludwig Windischgrätz, zu-
erst verhört und dann wieder entlassen, dann neuerdings
verhaftet und seither in Untersuchung behalten. Es bedürfte
des Einschreitens des französischen Gesandten, um die Unter
suchung der Angelegenheit durch die ungarischen Gerichts-
behörden so weit reifen zu lassen. Es bedürfte fernerhin
eines starken Druckes von feiten der ungarischen Nachbar-
staaten auf die Horty-Negierung, um diesmal die Schul-
digen zu finden, die sonst jeweilen unauffindbar sind, wenn
es sich run ein Verbrechen der Nationalisten handelt.

Prinz Windischgrätz ist geständig: angesichts der er-
drückenden Schuldbeweise gibt er zu, Frankennoten gefälscht
zu haben und zwar in der Höhe von 20 Millionen. Die
Falsifikate wurden in der staatliche» kartographischen Anstalt
hergestellt mit Hilfe einer aus Deutschland stammenden Druck-
Maschine. Dutzende von Helfershelfer» machten mit: die
Liste der Mitschuldigen enthält Namen aus den höchsten

Negieruugskreisen. Verhaftet und geständig ist der Landes-
polizeichef Nadosp, der dem Obersten Iankowitsch den Ku-
rierpatz ausgefertigt, mit dessen Hilfe die Banknotenpakete
über die Grenze gebracht werden konnten. Belastet erscheint
auch der frühere Ministerpräsident Graf Teleki, der vom
Völkerbund in die Mosulkommission delegiert war. Ja, man
sprach von einem monarchistischen Kvmplvtt, das durch
das falsche Geld hätte finanziert werden sollen und in das
der ungarische Thronprätendent Erzherzog Albrecht, ja so-

gar der bayrische und preußische Kronprinz eingeweiht ge-
wesen seien. Tatsächlich hatte Windischgrätz viele seiner Kom-
plizen unter dem Vorwande, eine nationale Aktion finan-
zieren zu wollen, geworben. Aber allem Anscheine nach

war es ihm in der Hauptsache darum zu tun. seinen eigenen
nützliche» Finanzen aufzuhelfen, und die patriotischen Fäl-
scher sind nun durch ihn gründlich hineingelegt worden. Denn
die offizielle Darstellung verneint kategorisch, datz die Fäl-
scheraffäre einen politischen Hintergrund habe. Dcr ungarische
Ministerpräsident, Graf Bethlen, gibt die formelle Erklä-
rung ab, datz seine Negierung schonungslos gegen die Schul-
digen vorgehen werde.

In Paris verfolgt man die Angelegenheit mit wach-
samcn Augen: denn für Frankreich hätte das Gelingen der
„patriotischen" Aktion des „erwachenden Ungarns" verhäng-
nisvoll werden können. Eine genügende Zahl falscher Tau-
sendernoten im Umlauf könnten die so mühsam ins Werk
gesetzte Finauzsanierung empfindlich stören, und dies könnte

von unberechenbare» politischen Folgen sein. Es gibt hier-
für Beispiele in der Geschichte. Man weitz, datz der Ent-
Wertung der Assignaten der Ersten Nepublik durch Falsch-
»otenfabriken in England nachgeholfen wurde.

Ein merkwürdiges Zusammentreffen ist es, datz gleich-
zeitig auch Dinaruotenfälscher ihr Unwesen trieben. Die
jugoslawische Polizei konnte in Dalmatien ein Jnduviduum
festnehmen, das gefälschte Tausendernoten wechseln wollte.
Man weis; noch nicht, ob diese Noten aus der Werkstätte
der Notenfälscherbande stammt, die man eben in Bielefeld
entdeckt hat. Die ganze Notenfälscher-Affäre dürste möglicher-
weise ein internationales Nachspiel erhalten, indem die Ne-
gierungen von Prag und Belgrad eine Interpellation vor
dem Forum der Bölkcrbundsversammluug angekündigt ha-
ben. Die Vudapester Machthaber haben sich in der Tat
schon manches erlaubt, das im übrigen Europa Kopfschütteln

verursacht hat, und wenn man weitz, mit welcher Zähigkeit
die ungarische» Nationalisten an der Idee einer Wieder-
Herstellung der alten Grenzen Ungarns festhalte», begreift

v-r wasche NusscnmiiNstei' pevNK kuchä! kep.

mau die Besorgnis der Kleinen Entente um den Mittel-
europäischen Frieden.

Der russisch-türkische Vertrag.
Der türkische Außenminister, Nuchdi Bei, hat vor

dem Parlament in Angora die feierliche Erklärung abge-
geben, datz die Türkei nie und nimmer ihre Ansprüche auf
das Wilajet Mosul aufgeben werde, Völkerbundsentscheid
hin oder her. Er hat schon während der Verhandlungen in
Genf keinen Zweifel darüber gelassen, datz er je und je
für diese Ansprüche eintreten werde. Eine nicht zu mitz-
verstehende Kundgebung in dieser Richtung war das Ab-
kommen mit Tschitscherin, das in Paris, noch wäh-
rend dcr Verhandlungen um Mosul, unterschrieben wurde.
Nach dem, was über dieses russisch-türkische Abkommen be-
konnt geworden ist, handelt es sich nur um einen Neutra-
litätsvcrtrag. Aber man darf mit ziemlicher Sicherheit an-
nehmen, datz ein Schutz- und Trutzbttndnis gegen die Eng-
länder und den Völkerbund dahinter steckt. Und wenn
Tschitscherin nachdrücklich erklärt, Nutzland werde dem Nöl-
kerbund nicht beitreten, so steckt dahinter vielleicht die Hoff-
nung. diese Allianz durch eine Gegenallianz zu sprengen.
Es besteht ja angesichts der Gegensätze im Osten die Mög-
lichkeit, an den russisch-türkischen Zweibund svorausgesetzt,
datz er eristicrt) nach und nach alle curopafeindlichen Völker
anzugliedern: die Araber, Perier, Asguanen, Inder, Chi-
nesen rc. und damit eine Kriegsmacht ins Leben zu rufen,
die leicht imstande wäre, däs entzweite Europa in Schach
zu halten und zuletzt aus Asien hinauszuwerfen. Wenn
es nach den beiden östlichen Diplomaten ginge, dürfte der
Weltfrieden noch in weiter Ferne sein.

Die zunächst bedrohten Engländer haben sich nach einer
Rückendeckung umgesehen. Es verlautet, datz die Franzosen
mit ihnen ein Abkommen getroffen haben, wonach ihnen
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bie fprifdjen fjöfen für bie Druppenlanbungen unb ber
Durdjmarfd) burd) Spriett gefiebert finb im Salle eines
Krieges mit ber Dürfei wegen Bloful.

Oer ruftifdje fluftenminifter.Cfcfeilfcberln ift oon feinem Aufenthalt in Wefteuropa
Uber Berlin wieder nach ntoskau zurückgekehrt ohne fein Ziel, die Vertrage oon
l'ocarno und Deutfcblands eintritt in den Völkerbund zu ueieiteln, erreicht zu haben.

D i e b e u t f d) e Begierungslrife.
Ôinbenburg beweift gröbere politifdje ©infidjt unb Um»

fid)t, als es ben Dcutfdjnationalen lieb ift. ©r fdjeint bas
3uftanbetoinmen ber © r o b e tt Koalition förbern 311

wollen. So inub man feine neueften Befpredjungett mit
ben Sübrern bes Zentrums unb ber Demotraten beuten.
Diefe beiben Parteien finb bie eifrigfteit Befürworter ber
©roben Stoalition, b. t). bes 3ufanimenfd)Itiffes ber 3Jlittel=
Parteien oon ben So3ialbemofraten lints, bis 311 beit 33olïs=
parteitern redjts. Die So3ialbemotraten 3ögern immer ttod).
Dod) geroinnen bie Bnhättger einer Beteiligung an ber

.Regierung immer meljr Bobeu. So bat bie Staffelei- fojiaR
bcmofratifdje Partei nad) eines Bebe S d) c i b e in a it n s
bie Beteiligung ber Bartei an ber Beidjsregierung geförbert.
Öinbenburg brängt bie Parteien 3"r ©ntfdjeibung. ©r gibt
ihnen eine beftinimte Srift; fpäter werbe er oon fidj aus
banbeln. Unter beut Bauten „B 0 t g e 111 e i it f dj a f t" ha»
ben fidj jüngft bie rabitalen Deutfdjnatioualen unb Dentfdj»
oöllifdjen 311 einer ©nippe 3iifantmeitgefd)loffeii, bie bie ©r»

ridjtung einer Dittatur forbert. 3hr geboren unter au»
bertn an ber Sührer bes beutfdjnationalen Berbanbes, 3uftij»
rat Dr. ©lab, Brin3 Osfar oon Buntheit »11b ber gül)rcr
ber Böitifdjeu, ©raf Beoeutloro. Blau weifj, bafj biefe
fieute beu greifen Srelbmarfrfjall längft aufgegeben babeit;
er ift ibneu 311 tttilb unb 3u bentotratifcf) gefilmt. Soffen
wir, bafj bie Dittatur fid) in Deiitfchlaub erübrige. Sic
wäre 'ohnehin ttidjt fo Ieidjt burd)3iifübren wie etwa in
Stalieu. ©beu ntad)t fid) ein Bacblaffen ber SBirtfdjafts»
trife geltenb. ©s ift hödjfte 3eit baîu; beim bie Bot ttabm
fd)ou erfdjredenbe Sonnen an, uerftärtt burd) bie lieber»
fcbwemiuuugstataftropben in beu Bbeinnieberungeit ber lebten
Dage.

Blas Dittatur beifet, babett bie Deutfdjett am eigenen
jCeibe erfahren tonnen — bie D e u.t f dj e tt in S ii b t i r 01

nämlid). Die fasciftifdje Dittatur unterbriidt bier
jebe Begung bes Deutfdjiums mit graufamer Sorte. Die
beutfdje Spradje ift oerpönt in ber Schule unb in ber Ber
waltung. Sunberie oon Befjrern unb Beamten oerlierett
ibre Stelle, weil fie nidjt italienifcb tonnen, ober weil fie
bie beutfdje Sprache nicht oerleugiten wollen. Die Bot ber
Stantmesbrüber im Dirol macht itt Dcutfcblaub einen groben
©inbrud. Schon fpridjt tuait 00111 B 0 p 10 11 Stations
btircb bie Deutfchen als Beifenbe unb Stäufer. ©s bilbeu
fieb Bereinigungen, bie gegen bie fasciftifdje Heberbebitug
proteftieren unb 31111t BJ.iberftaub aufrufen.

2Bir Sd)wei3er haben febon einige Blale unb neuer»
bings wieber einen Borgefdjntad ooit faseiftifdjer Bieutalität
erhalten. 3nt De ff in äubert fid) ein italienifdjev Sourualift
in fee „Ribera Stampa" amctjäöig gegen bag gegcttiuär»
tige Begime in feinem Batertanb, Pielleidjt in ettoag gu
beutlicber Sprache, mas bett Bunbeêrat bcrattlaßt, ben

Sournatiften mit Busweifuttgsbrohung 311 oerwartten; bies
trotj Brebfrcibeit in ber Sd)wei3 unb trohbem bas 311

läffigc Btab ber Slritit nicht iiberfdjritten war. ©in anbeier
Sali, ber noch nicht erlebigt ift: 3u Bafel bofebwerte fiel)
ber italienifdje ©eneraltoitful beim Begierungsrat gegen beu
Borfteber bes Boliseibepartenientes. Diefer hatte in brei
Sailen gegen beu Bhntfcf) uitb bie Buffaffuttg bes Stonfuls
entfliehen, ©intnal hatte er einem italienifcbeu Stontiuis, ber
oon italienifcbeu Brbeitem wegen feiner fasdftifdjen Stotarbe
angerempelt worben war, bett oerlaitgten ©ïtra=BoIi3cifdjul.t
oerweigert, ©in anbermal hatte ber italienifäje Bi3efoitful
00111 Boli3eibepartement bie Unterbrüdung eines Blafaies
oerlangt, worauf ber ©ircolo Silobratnatico Burora Bafilea
eine Borftellung „3ugunften ber Opfer ber faseiftifdjeu Be=
oolution" anfagte. Der Bi3e!onftil erflärte, es gebe feine
,,Opfer" bes Sascismus, ber Busbrud fei eine Beleibiguug
bes italienifdjen Begints. Bud) hier würbe bas Bedangen
abgewiefett. Unb ber britte Sali: ©in itatienifdjer Beftau»
rateur auf beut Stlaraptatj hatte eine Bellamefabue mit beut
BluriIlo»BiIb oon ben SBa.ccaroni=©ffern ausgehängt. Des»
wegen wollte ber Stonful ihm unb feiner Srau bie Bäffe
citt3ieben; betttt bie 3taliener oon beute äfjen bie Biaccarotti
nicht mehr mit ben Singern, fonbern mit ber ©abel, bas
Bilb fei eine Beleibiguug ber italienifcbeu Bation. Die
Bolisei gab bie Bäffe nicht heraus. Der ©eneraltoitful
würbe nach Bom 3ur Beridjterftattung abgerufen. Soffeut»
lid) lehrt er nicht wieber 3urüd.

D i e S ii r ft enabfinbutt g.

Bis ein 3eid)en bafur, bafj ber bentofratifdje ©eift in
Deutfd)lanb bod) fchon orbentlid) erftartt ift, lönnen bie
3al)lreidjen öffentlichen Broteftoerfainmlungen gegen bie fi
nansiclle Bbfinbuitg ber Süvftenhäufer augefeheu werben.
Die Sorberuitgen ber abgefetjteu Surften wudjfen ttätulid)
in beu lebten B3od)eit lawinenartig au. Bad) beut preufjifcheu
traten bas baprifdje, bas wiirtcmbergifdfe uitb eine grofje
Bienge fleinerer unb fleinfter mittelbeutfdjer Sürftenhäufer
mit ihren 31111t Seit recht unoerfchäiutett Sorberuitgen auf.
Dies ausgerechnet in beut Blomente, ba bas beutfdje Br»
bciteroolf am öungertudje nagt unb ileberfdjwemuiungeu
grofje Deile bes fianbes bebrohen. Die Summen, bie fie
heraus oerlaugeit, finb fo grob, bafj bamit ein fchöner
Beil ber öeutfdjen Schulben gebedt werben fönnte. Die
Stimmung weiter Streife, nicht nur ber fo3iuIbemolratifd)eu
uitb foiuntuitiftifchen, foubertt auch bes 3eittrinus uitb ber
Demofrateu, ift fo erbittert, bafj ein Bollsentkheib in bie»

fem Btoineute jebe Bbfinbuitg überhaupt ablehnen würbe.
3unädjft hat aber in biefer Bugelegcnheit noch ber Beidjs»
tag bas B3ort, ber sweifellos anbers, für bie Surften gi'tn»

ftiger entfdjeiben wirb. 3u einem Bolfsentfd)eib wären oier
Blillioueit llnterfdjrifteu uitb 20 Btillioneu Stimmen nötig,
©s wäre, fcfjabe, wenn fiel) bie Bepublifaner biefe ffielegen
heit 311 einer wirluitgsuolleu Bropagaitba»öeerfd)au entgehen
liehen. — -ch-
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die syrischen Häfen für die Truppenlandungen und der
Durchmarsch durch Syrien gesichert sind im Falle eines
Krieges mit der Türkei wegen Mosul.

Ver rulllsche Nukeiimimstei'.cschilsdieU» ist von seinem Knlentstnit in Westeuropa
Über iZeriin wieder nach Màau imrückgek'ebrt obnè sein !iei. die verirdge von
Locarno und Veuisdsiands kmtrill in den Völkerbund lu vereiteln, erreicht IU liaben.

D i e d e utsche Regierungskrise.
Hindenburg beweist größere politische Einsicht und Um-

sicht, als es den Deutschnationalen lieb ist. Er scheint das
Zustandekommen der G roh en Koalition fördern zn

wollen. So muh man seine neueste» Besprechungen mit
den Führern des Zentrums und der Demokraten deuten.
Diese beiden Parteien sind die eifrigsten Befürworter der
Großen Koalition, d. h. des Zusammenschlusses der Mittel-
Parteien von den Sozialdemokraten links, bis zu den Volks-
parteilern rechts. Die Sozialdemokraten zögern immer noch.

Doch gewinne» die Anhänger einer Beteiligung an der
.Negierung immer mehr Boden. So hat die Kasseler sozial-
demokratische Partei nach eines Rede Scheide manns
die Beteiligung der Partei an der Neichsregierung gefördert.
Hindenburg drängt die Parteien zur Entscheidung. Er gibt
ihnen eine bestimmte Frist: später werde er von sich aus
handeln. Unter dem Namen „N o t g e m e i n s ch a f t" ha-
den sich jüngst die radikalen Deutschnationalen und Deutsch-
völkischen zu einer Gruppe zusammengeschlosse», die die Er-
richtung einer Diktatur fordert. Ihr gehören unter an-
derm an der Führer des deutschnationalen Verbandes, Justiz-
rat Dr. Clah, Prinz Oskar von Preußen und der Führer
der Völkischen, Graf Reventlow. Man weih, dah diese

Leute den greisen Feldmarschall längst aufgegeben haben:
er ist ihnen zu mild und zu demokratisch gesinnt. Hoffen
wir. dah die Diktatur sich in Deutschland erübrige. Sie
wäre ohnehin nicht so leicht durchzuführen wie etwa in
Italien. Eben macht sich ein Nachlassen der Wirtschafts-
krise geltend. Es ist höchste Zeit dazu: denn die 'Not nahm
schon erschreckende Formen an. verstärkt durch die Ueber-
schwemmungskatastrophen in den Nheinniedernngen der letzten

Tage.
Was Diktatur heiht. haben die Deutschen am eigenen

Leibe erfahren können — die Deutschen in Südtirol

nämlich. Die fascistische Diktatur unterdrückt hier
jede Regung des Deutschtums mit grausamer Härte. Die
deutsche Sprache ist verpönt in der Schule und in der Ner
waltung. Hunderte von Lehrern und Beamten verlieren
ihre Stelle, weil sie nicht italienisch tonnen, oder weil sie

die deutsche Sprache nicht verleugnen wollen. Die Not der
Stammesbrüder im Tirol macht in Deutschland einen großen
Eindruck. Schon spricht man vom Boykott Italiens
durch die Deutschen als Reisende und Käufer. Es bilden
sich Vereinigungen, die gegen die fascistische Ueberhebnng
protestieren und zum Widerstand aufrufen.

Wir Schweizer haben schon einige Male und neuer-
dings wieder einen Vorgeschmack von fascistischer Mentalität
erhalten. Im Tessin äußert sich ein italienischer Journalist
in ter „Libéra Stampa" avichätzig gegen das gegemvär-
tige Regime in seinem Vaterland, vielleicht in etwas zu
deutlicher Sprache, was den Bundesrat veranlaßt, den

Journalisten mit Ausweisungsdrohung zu verwarne»: dies
trotz Prehfreiheit in der Schweiz und trotzdem das zn
lässige Maß der Kritik nicht überschritten war. Ein anderer
Fall, der noch nicht erledigt ist' In Basel beschwerte sich

der italienische Generalkonsul beim Negierungsrat gegen den

Vorsteher des Polizeidepartementes. Dieser hatte in drei
Fällen gegen den Wunsch und die Auffassung des Konsuls
entschieden. Einmal hatte er einem italienischen Kommis. der
von italienischen Arbeitern wegen seiner fascistische» Kokarde
angerempelt worden war, den verlangten Ertra-Polizeischutz
verweigert. Ein andermal hatte der italienische Vizekousul
von, Polizeidepartement die Unterdrückung eines Plakates
verlangt, worauf der Circolo Filodramatico Aurora Basilea
eine Vorstellung „zugunsten der Opfer der fascistische» Ne-
volution" ansagte. Der Nizekonsnl erklärte, es gebe keine

..Opfer" des Fascismus, der Ausdruck sei eine Beleidigung
des italienischen Negims. Auch hier wurde das Verlangen
abgewiesen. Und der dritte Fall: Ein italienischer Nestau-
rateur auf dem Klaraplatz hatte eine Neklamefahue mit dem
Murillo-Bild von den Maccaroni-Essern ausgehängt. Des-
wegen wollte der Konsul ihm und seiner Frau die Pässe
entziehen: denn die Italiener von heute äßen die Maccaroni
nicht mehr mit den Fingern, sondern mit der Gabel, das
Bild sei eine Beleidigung der italienischen Nation. Die
Polizei gab die Pässe nicht heraus. Der Generalkonsul
wurde nach Rom zur Berichterstattung abgerufen. Hoffent-
lich kehrt er nicht wieder zurück.

D i e F tt r st e n a b f i n d u n g.

Als ein Zeichen dafür, dah der demokratische Geist in
Deutschland doch schon ordentlich erstarkt ist, können die
zahlreichen öffentlichen Protestversammlungen gegen die fi
nanzielle Abfindung der Fürstenhäuser angesehen werden.
Die Forderungen der abgesetzten Fürsten wuchsen nämlich
in den letzten Wochen lawinenartig an. Nach dem preußischen
traten das bayrische, das würtembergische und eine große
Menge kleinerer und kleinster mitteldeutscher Fürstenhäuser
mit ihren zum Teil recht unverschämten Forderungen auf.
Dies ausgerechnet in dem Momente, da das deutsche Ar-
beitervolk am Hungertuche nagt und Ueberschwemmnngen
große Teile des Landes bedrohen. Die Summen, die sie

heraus verlangen, sind so groß, daß damit ein schöner

Teil der deutschen Schulden gedeckt werden könnte. Die
Stimmung weiter Kreise, nicht nur der sozialdemokratischen
und kommnnistischen, sondern auch des Zentrums und der
Demokraten, ist so erbittert, daß ein Volksentscheid in die-
sem Momente jede Abfindung überhaupt ablehnen würde.
Zunächst hat aber in dieser Angelegenheit noch der Reichs-
tag das Wort, der zweifellos anders, für die Fürsten gün-
stiger entscheiden wird. Zu einem Volksentscheid wären vier
Millionen Unterschriften und 2V Millionen Stimmen nötig.
Es wäre, schade, wenn sich die Republikaner diese Gelegen
heit zu einer wirkungsvollen Propaganda-Heerschau entgehe»
ließen. — -ck-
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